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Während der Corona-Pande-
mie hat die Sozialwirt-
schaft einen immensen Di-

gitalisierungsschub erlebt. Der Anteil 
der IT-Aufwendungen an  den Gesamt-
umsätzen der Organisationen stieg er-
neut an auf aktuell 1,8 Prozent. Doch 
bei genauerem Hinsehen kratzen viele 
dieser Veränderungen nur an der 
Oberfläche. So wurde etwa die Kom-
munikation durch Videokonferenzen 
und Messenger digitalisiert oder die 
Arbeit im Homeoffice ermöglicht. An 
den eingeschliffenen, oft noch mit viel 
Papier und Medienbrüchen gespick-
ten Geschäftsprozessen hat sich je-
doch noch wenig verändert.

Herausgegeben wird der IT-Report 
für die Sozialwirtschaft von der Ar-
beitsstelle Sozialinformatik an der 
Katholischen Universität Eichstätt-In-
golstadt in Zusammenarbeit mit der 
Hochschule Hof. Autoren sind die Pro-
fessoren Helmut Kreidenweis und 
Dietmar Wolff. Der Report analysiert 
seit 2007 die Digitalisierungsprozesse 
der Branche und deren Abbildung in 
IT-Systemen jährlich mit wissen-
schaftlichen Methoden und kann so-
mit Veränderungen über Jahre hin-
weg genau erfassen.

Auch die Zufriedenheit der Orga-
nisationen mit den Möglichkeiten zur 
Prozessabbildung in der verwendeten 
Fachsoftware lässt zu wünschen üb-
rig. Dennoch ist die Mehrzahl der Be-
fragten mit ihrer Software insgesamt 
eher zufrieden: bis auf das Preis-Leis-
tungs-Verhältnis wurden den Firmen 
von rund der Hälfte der Befragten in 
allen analysierten Bereichen (Bera-
tungsqualität, Nachhaltigkeit / Innova-
tionskraft, Servicequalität, Kunden-
orientierung, Zukunftsfähigkeit) gute 
bis sehr gute Noten erteilt. Dieses 
Durchschnittsergebnis kann jedoch 
nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
es zwischen den Bewertungen der ein-
zelnen Firmen erhebliche Unterschie-
de gibt: Während der beste Anbieter 
im Schulnotensystem auf den Wert 
von 2,2 kommt, erreicht der schlech-
teste nur die Durchschnittsnote 3,7.

Aufseiten der Branchensoftware-
Anbieter ist nach jahrelangem Höhen-
flug ein regelrechter Einbruch der Zu-
friedenheit mit dem Geschäftsverlauf 
zu verzeichnen. Offensichtlich haben 
die Sozialträger derzeit andere Sor-
gen, als neue IT-Systeme auszuwählen 
und einzuführen. Ob jedoch mit der 
vorhandenen, teils ziemlich veralteten 

Software die Prozessdigitalisierung 
gelingt, darf bezweifelt werden. Fort-
schritte machen die Anbieter dagegen 
bei mobilen Lösungen und beim Zu-
gang von Klienten und Angehörigen 
zu ihrer Software. Nachholbedarf be-
steht jedoch weiterhin bei Zugängen 
für externe Beteiligte am Hilfeprozess 
– auch wenn die Telematikinfrastruk-
tur langsam in die Softwaresysteme 
Einzug hält – sowie bei Schnittstellen 
zu Hard- und Software aus techni-
schen Assistenzsystemen. 

Einig sind sich die Firmen darin, 
dass dem Softwarebetrieb in der 
Cloud die Zukunft gehört. Bei den 
strategischen Schritten dorthin fehlt 
es aber oft noch an einer klaren Linie.

Neben zahlreichen weiteren Statis-
tikanalysen liefert der IT-Report auch 
die jährlich von der Branche mit Span-
nung erwarteten Rankings der Soft-
wareanbieter sowie ein Firmenver-
zeichnis, das Auskunft über Umsatz-, 
Kunden- und Mitarbeitendenzahlen 
der teilnehmenden Firmen gibt.

Weitere Informationen unter www.
sozialinformatik.de. Der IT-Report 
für die Sozialwirtschaft 2023 kann 
als digitales Dokument zum Preis 
von 72,– € gegen Rechnung bezogen 
werden: christine.vetter@ku.de

DIGITALISIERUNGSSCHUB OFT NUR 
OBERFLÄCHLICH
Aktueller IT-Report untersucht Prozessdigitalisierung in der Sozialwirtschaft und Trends bei 
Branchensoftware-Anbietern.
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